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Pünktlich um 6 Uhr in der Frühe klingelte Maltes Wecker. Malte drehte sich hin und her, reckte sich und wünschte sich, es wäre Wochenende. Dabei war es gerade erst einmal Dienstag. Es half nichts, er musste aufstehen und sich für die Schule fertig machen.


Au man, ausgerechnet heute, an einem schönen sonnigen Tag, sollte auch noch eine Mathematikarbeit geschrieben werden.


Auf dem Weg zur Schule musste Malte jeden Tag an der Elbe vorbei. Morgens sah er immer die Fischkutter, die von der Nordsee wieder reinkamen. Gerne wäre Malte mit ihnen rausgefahren. Aber anheuern konnte er nicht, denn kein Kapitän hätte ihn genommen. Es gab ja in Deutschland die blöde Schulpflicht. Er war einfach noch zu jung.


Andererseits – hätte er ein eigenes Boot, würde ihm die Mathematikarbeit z.B. erspart bleiben.


Jaaa, das war´s. In diesem Augenblick entstand der Traum in Malte´s Kopf Kapitän zu werden und zur See zu fahren. Er würde sich ein eigenes Schiff bauen und ein paar Freunde anheuern. Mit diesen Gedanken traf er auf dem Schulhof ein.


„Hey“ rief er seinen Freunden zu. „Habt ihr Lust mit mir zur See zu fahren?“


Verdutzt schauten sich die Jungen an. Was redete Malte denn da? Doch Malte war nicht zu bremsen. Er schilderte in den leuchtensten Farben, wie toll es wäre, auf der Nordsee nach Fischen zu schauen und vielleicht sogar später Passagiere mitzunehmen. Er erzählte von der großen Freiheit ohne Wecker am frühen Morgen und ohne Mathearbeiten.


Schnell griff seine Begeisterung auf seine Freunde über. Aber Jan fragte dennoch skeptisch, wie Malte es denn anstellen wolle ein Schiff zu bauen.


Darauf wusste Malte im Moment auch keine Antwort. Er hatte sich mit dem WIE noch gar nicht beschäftigt. Aber alles zu seiner Zeit. Eine Idee hierzu würde er auch noch haben. Das versicherte er den anderen glaubhaft.


Die Schulglocke läutete und lud schrill zur Mathearbeit ein. Nun gut. Dies hätte ja nun bald ein Ende.


Ein paar Tage später entdeckte Malte im hohen Schilf einen alten Kahn, der auf dem Kopf lag. Unten klaffte ein großes Loch. Das brachte Malte auf eine Idee. Er rannte nach Hause und rief schon von Weitem: „Papa, Papa kannst Du mir helfen?“


Erschrocken sah sich der Vater zu Malte um. „Junge, was ist denn passiert? Geht es Dir gut?“


„Klar Papa“, keuchte Malte immer noch ganz außer Atem. Es ist nichts passiert, und Ja, es geht mir gut!“


„Ich habe unten am Nebenarm der Elbe ein Ruderboot gefunden. Es hat aber ein großes Loch am Rumpf. Kannst Du das vielleicht irgendwie wieder dicht bekommen? Dann könnte ich mich hineinsetzen und spielen, dass ich der Kapitän der MS Europa wäre. Das würde mir Spaß machen. Bitte, bitte Papa, könntest Du das Boot reparieren?“


Maltes Vater schüttelte belustigt den Kopf und versprach seinem Sohn sich den Kahn einmal anzuschauen. Das tat er dann auch sogleich, als Malte zu Bett gegangen war. Es war gar nicht so leicht das Boot zu finden, da die Dunkelheit hereinbrach und der alte Kahn zudem auch noch im hohen Schilf versteckt lag. Mit der großen Taschenlampe konnte Malte´s Vater das Boot dann doch noch ausfindig machen. Oh je, so ein großes Loch war da, pechschwarz im Schiffsrumpf. Die Reparatur wäre nicht mal eben gemacht. Das würde ein paar Tage benötigen.


Doch Malte´s Vater konnte sich nur zu gut an die leuchtenden Augen seines Sohnes erinnern, als dieser ihm von dem Kahn erzählte. Deshalb stand sein Entschluss fest: Er würde das Boot reparieren.


Gleich am nächsten Tag machte er eine Liste mit Dingen, die er für die Reparatur dringend benötigte. Das meiste hatte er zu Hause. So war vom Ausbau des Wohnhausdachbodens noch genügend Laminat übriggeblieben. Dieses wollte er verwenden und auch Werkzeug hatte er genug. Aber um das Bötchen auch wirklich dicht zu bekommen, musste er noch Kunstharz aus dem Baumarkt besorgen. Dies erledigte er sofort.


Dann spannte er einen Hänger an sein Auto und fuhr das Boot abholen. Er stellte es in die alte Scheune, denn dort wollte er dem alten Kahn zu Leibe rücken. Zunächst wurden die Ränder des Loches ein wenig glatt geschmirgelt, dann kam das Laminat zum Einsatz und zum Schluss wurde alles mit Kunstharz eingeschmiert und abgedichtet.


Jetzt hieß es abwarten, bis alles getrocknet war, denn erst dann konnte man prüfen, ob das Boot nun wirklich dicht war.


Nachdem der alte Kahn den Schlauchtest bestanden hatte, holte Maltes Vater noch grüne Farbe und einen dicken Pinsel und strich das Boot an. Nun sah es schon wieder viel schöner aus. Aus braun lackiertem Holz bastelte er noch drei Sitzbänke. Auch zwei Ruder hatte er aus dem kleinen Schiffsbedarfsshop gekauft. Allerdings tat er die noch nicht ins Boot. Er hatte eine viel größere Überraschung für Malte. Er hatte nämlich einen dicken Rundholzstamm in der Scheune gefunden. Den wollte er noch schön lackieren und dann fest mit dem Boot verbinden. Er sollte als Segelmast dienen.


Da ein Segelmast ohne Segel ziemlich langweilig ist, nähte die Mutter von Malte aus zwei großen Bettlaken ein schönes, ganz besonderes Segel – auf der einen Seite mit Blümchen und auf der anderen Seite mit Fußbällen.


Und dann, nach drei langen Wochen, war das Boot fertig. Jetzt waren sogar Malte´s Eltern aufgeregt. Was würde Malte wohl sagen, wenn er aus der Schule wieder zurückkäme?


Würde ihm das kleine Bötchen gefallen? Was würde er zu den lustigen Segeln sagen? Und dann war es soweit. Malte kam den Weg entlang auf´s Haus zu. Die letzten Meter rannte er, denn er hatte sein Schiff gesehen.


Malte staunte nicht schlecht. „Boah Papa, ist das wirklich der olle Kahn aus dem Schilf? Der ist ja toll geworden. Wann hast Du das denn gemacht? Ich dachte schon, jemand hätte ihn mitgenommen. Nur ----- was sind das für Segel?“


„Das war Mama´s Idee“, entgegnete sein Vater schnell. „Es ist doch gut gelungen, nicht wahr?“


Malte verzog das Gesicht zu einem breiten Grinsen. „Ja, das Boot würde man sicher unter Tausenden wiederfinden. Aber die Segel lassen sich bestimmt mit der Zeit einmal austauschen, nicht wahr, Papa?“


„Malte, ich habe mir soviel Mühe gegeben, die Segel zu nähen“ empörte sich Malte´s Mutter. „Die Fußballseite ist ja noch ganz nett, aber hätte es nicht etwas anderes sein können, als Oma´s altes Biberbetttuch mit den Blümchen?“ fragte Malte.


Um der Diskussion ein schnelles Ende zu bereiten, meinte Malte´s Vater, dass es nun an der Zeit wäre, das Boot einmal im Wasser abzusetzen. Dazu sollte Malte ihm helfen den Hänger ans Auto zu machen und das Boot raufzuziehen. Durch den Segelmast war das gar nicht so einfach, aber nach einer Weile hatten sie es geschafft. Das Boot war auf dem Hänger und konnte zum Wasser befördert werden. Los ging es!


Am Wasser angekommen kippte Malte´s Vater einfach den Hänger ein wenig und der kleine Kahn glitt ins Wasser. Malte und sein Vater beobachteten eine Weile, ob auch wirklich kein Wasser eindrang. Aber alles schien perfekt zu sein, naja – wenn man von den Segeln absah. Die fand Malte doch etwas peinlich. Einfache weiße Leinentücher hätten ihm besser gefallen. Vielleicht noch eine Fahne mit einem Totenkopf. Das behielt er aber für sich, denn wer weiß, was Mama draus gemacht hätte. Ein niedlicher Totenkopf mit großen Kulleraugen auf rosa Untergrund? Der Gefahr wollte er sich nicht aussetzen.
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